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Im 1. Quartal 2003 expandierte die Industrieproduktion um 1,5% im Vergleich
zum entsprechenden Vorjahreszeitraum. Die Aussichten für den weiteren Jahres-
verlauf bleiben gedämpft. Die von den wirtschaftswissenschaftlichen Forschungs-
instituten in ihrem Frühjahrsgutachten für dieses Jahr prognostizierte schwache
welt- und binnenwirtschaftliche Entwicklung lässt kurzfristig allenfalls eine leich-
te Aufwärtsbewegung der industriellen Produktion zu, die sich erst im kommen-
den Jahr beschleunigen dürfte. Sollte die Aufwertung des Euro sich fortsetzen, ist
der Aufschwung in der Industrie gefährdet.
Seit dem vergangenen Jahr waren Produktion und Auftragseingang nur
schwach aufwärts gerichtet (Tabellen 1 und 2, Abbildung 1). Produzenten und
Investoren befinden sich in einer Phase der Verunsicherung. Ausschlaggebend
hierfür sind das Ausbleiben des Aufschwungs gegen Mitte des vergangenen
Jahres, die Befürchtungen im Zusammenhang mit dem Krieg im Irak sowie die
Unklarheit über den wirtschaftspolitischen Kurs.
Prognose bis zum Jahre 2004
Die modellgestützte Prognose der Industriebranchen basiert auf Annahmen und
Rahmendaten des Frühjahrsgutachtens der Wirtschaftsforschungsinstitute.1
Danach gehen in diesem Jahr weder von der Weltwirtschaft noch von der Bin-
nenkonjunktur in Deutschland wesentliche Impulse aus. Für das kommende
Jahr wird ein kräftigeres Wirtschaftswachstum im Ausland – insbesondere in
den USA – erwartet, während für Deutschland mit 1,8% das (mit Ausnahme
Portugals) niedrigste Wirtschaftswachstum innerhalb der Europäischen Union
prognostiziert wird.2 Für den Wechselkurs wurde im Frühjahrsgutachten für den
gesamten Prognosehorizont ein Wert von 1,08 US-Dollar pro Euro, wie er sich
bis zum 1. Quartal 2003 realisiert hatte, angenommen. Unter diesen Annahmen
wird zunächst die Exportindustrie profitieren und der aus dem Ausland kom-
mende Aufschwung sich im kommenden Jahr dann auf die ganze Industrie aus-
breiten.
1 Vgl.: Die Lage der Weltwirtschaft und der deutschen Wirtschaft im Frühjahr 2003. In: Wochenbericht des DIW
Berlin, Nr. 16/2003.
2 Diese Wachstumsrate für Deutschland berücksichtigt, dass im kommenden Jahr 3,3 Arbeitstage mehr zur Ver-
fügung stehen als in 2003. Die entsprechende kalenderbereinigte Rate würde bei 1,2% liegen. Vgl.: Die Lage der
Weltwirtschaft und der deutschen Wirtschaft im Frühjahr 2003, a.a.O. Da bei den hier vorgestellten Branchen-
prognosen die konjunkturelle Entwicklung im Vordergrund stehen soll, wurde den Branchenprognosen das kalen-
derbereinigte BIP-Wachstum zugrunde gelegt und in den Prognosen die Mehrarbeitstage im kommenden Jahr
nicht berücksichtigt.
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Auftragseingang
Index 2000 = 100, saisonbereinigt Index 1995 = 100, saisonbereinigt
Vorleistungsgüter: Warten auf den
Aufschwung
Die Produktion der Vorleistungsgüterproduzenten
hat im vergangenen Jahr im Durchschnitt stagniert
und damit sogar noch das beste Ergebnis unter den
Hauptgruppen des produzierenden Gewerbes er-
Abbildung 2
Konjunkturelles Muster des Auftragseingangs der Vorleistungs-
güterproduzenten
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2003
Auftragseingang aus dem Inland, mittelwertbereinigt
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zielt. Dies liegt wesentlich darin begründet, dass
die Nachfrage nach Vorleistungsgütern im vergan-
genen Jahr in Erwartung eines bevorstehenden
Aufschwungs kurzzeitig anzog, dann aber im Zuge
der weltwirtschaftlichen Eintrübung an Kraft ver-
lor.
Das konjunkturelle Muster der Auftragseingänge
aus dem In- und Ausland bei den Vorleistungsgü-
terproduzenten ist – über einen längeren Zeitraum
betrachtet – sehr ähnlich und Ausdruck des star-
ken internationalen Konjunkturverbundes (Abbil-
dung 2). Vor dem Hintergrund einer anhaltenden
gesamtwirtschaftlichen Wachstumsschwäche in
Deutschland werden die Vorleistungsgüterprodu-
zenten eine Strategie verfolgen müssen, mit der sie
Märkte im Ausland zusätzlich erschließen. Diesen
Weg haben sie auch bereits beschritten, wie die
trendmäßig kräftig steigenden Auftragseingänge
aus dem Ausland zeigen (Abbildung 3).
Allerdings sind sie bei diesen Bemühungen gleich-
zeitig  einem hohen Importdruck ausgesetzt. So
werden Vorleistungsprodukte, die früher noch aus
dem Inland bezogen wurden, heute importiert. Ins-
gesamt ist der Markt für Vorleistungsprodukte in
Bewegung; die Spezialisierung in der internatio-
nalen Arbeitsteilung nimmt zu.
Die chemische Industrie hat ein großes Gewicht
innerhalb der Vorleistungsgüterproduzenten und
prägt auch deren aktuelle Entwicklung (Abbil-
dung 4). Wie vor einem Jahr hatte die chemische
Industrie im 1. Quartal 2003 einen starken Anstieg
der Produktion zu verzeichnen – 5,6% im Ver-
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Auftragseingang insgesamt Auftragseingang Inland Auftragseingang Ausland Produktion
Investitionsgüterproduzenten
Index 2000 = 100, saisonbereinigt Index 1995 = 100, saisonbereinigt
Gebrauchsgüterproduzenten
Index 2000 = 100, saisonbereinigt Index 1995 = 100, saisonbereinigt
Verbrauchsgüterproduzenten
Index 2000 = 100, saisonbereinigt Index 1995 = 100, saisonbereinigt
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Tabelle 1








in % Veränderungen in % gegenüber dem Vorjahr in %
Veränderungen in % gegenüber dem Vorjahr
Insgesamt Inland Ausland
2002 3. Vj. 2002 4. Vj. 2002 1. Vj. 2003 2002 1. Vj. 2003
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 100,0 –0,3 1,4 1,5
Vorleistungsgüterproduzenten 36,7 1,7 2,8 2,6 32,3 2,5 1,1 4,4
Investitionsgüterproduzenten 35,8 –1,5 0,9 2,0 54,5 2,6 2,6 2,5
Gebrauchsgüterproduzenten 3,7 –7,5 –4,7 –5,8 35,1 –4,9 –5,1 –4,4
Verbrauchsgüterproduzenten 15,5 –0,9 1,4 –1,2 18,4 –1,5 –4,8 4,5
Energie 8,2 1,0 0,3 3,6
Bergbau
6 1,5 0,7 –0,3 –1,7 5,1
Kohlenbergbau, Torfgewinnung 0,9 4,0 –1,3 –0,6 3,9
Gewinnung von Erdöl und Erdgas 0,1 1,2 9,4 –2,6 2,1
Gewinnung von Steinen und Erden 0,5 –4,4 –1,0 –3,8 9,6
Verarbeitendes Gewerbe 91,7 –0,3 1,5 1,3 38,3 1,9 0,8 3,1
Ernährungsgewerbe 6,9 1,5 1,5 –1,2 12,6
Tabakverarbeitung 0,3 –13,9 –2,2 –14,8 8,8
Textilgewerbe 1,0 –6,2 –2,4 –3,0 37,3 –4,3 –5,7 –2,0
Bekleidungsgewerbe 0,4 –12,3 –14,1 –13,4 32,5 0,4 –3,9 8,5
Ledergewerbe 0,2 –3,3 –7,7 –15,8 30,9 –7,8 –8,1 –6,6
Holzgewerbe 1,4 –3,0 –2,6 –1,6 20,1 –1,6 –4,9 11,0
Papiergewerbe 1,9 0,8 2,6 2,2 36,1 0,0 –0,5 0,9
Verlags- und Druckgewerbe 4,5 –3,8 0,2 –0,3 7,7 –4,1 –6,5 12,3
Mineralölverarbeitung, Kokerei 0,4 4,0 –0,7 –7,9 3,7
Chemische Industrie 10,2 7,5 6,7 2,6 51,4 1,2 0,5 1,9
Gummi- und Kunststoffwaren 4,5 1,6 4,6 2,2 32,9 2,0 –0,8 7,8
Glas, Keramik, Steine und Erden 3,2 –4,0 –3,3 –3,5 22,4 –0,3 –5,5 10,2
Metallerzeugung und -bearbeitung 3,9 2,5 2,7 3,4 38,6 2,8 2,5 3,3
Metallverarbeitung 7,9 –1,1 0,7 4,3 24,7 0,4 –1,4 5,6
Maschinenbau 12,1 –3,7 –1,5 1,0 50,6 1,4 –3,7 6,5
EDV-Geräte, Büromaschinen 1,6 –8,0 –3,4 –4,3 38,7 –3,0 0,5 –9,6
Elektrotechnik 7,1 0,0 3,1 3,4 36,7 3,6 2,0 6,3
Medientechnik 2,4 –11,0 –1,9 1,2 53,5 7,6 11,7 4,3
Mess- und Regeltechnik 3,3 –2,8 1,5 0,9 49,3 2,4 2,0 2,8
Kraftwagenbau 14,2 3,6 4,7 2,7 59,8 3,8 7,4 1,5
Sonstiger Fahrzeugbau 1,4 3,8 2,5 7,1 53,4 –2,4 11,6 –13,6
Möbel, Spielwaren 1,9 –11,0 –9,1 –5,5 24,0 –3,1 –5,4 7,7
Recycling 0,2 11,1 14,5 15,7 25,2
Energieversorgung 6,7 0,5 0,3 5,0
1 Ohne Baugewerbe. 4 Auslandsumsatz in % des Gesamtumsatzes der Betriebe des jeweiligen Sektors.
2 Anteile in % der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des produzierenden Gewerbes 5 Volumenindex, 2000 = 100.
ohne Bauleistungen. Abweichungen in den Summen durch Rundung. 6 Einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden.
3 Produktionsindex, 1995 = 100, arbeitstäglich bereinigt.
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2003
gleich zum Vorquartal. Dieser ist vor allem auf eine
gestiegene Produktion von chemischen Grund-
stoffen zurückzuführen.3 Diesmal ist die Dynamik
aber nicht mit geräumten Lagern und der Erwar-
tung eines kräftigen Aufschwungs zu begründen.
Es ist somit wahrscheinlich, dass sich diese Ent-
wicklung in den folgenden Quartalen korrigiert.
Nach den vorliegenden Berechnungen wird die
Produktion dann in diesem Jahr um 2,6% über dem
Vorjahresniveau liegen (Tabelle 3). Erst im Ver-
lauf des kommenden Jahres werden die Verlaufs-
raten der Produktion in der chemischen Industrie
wieder kräftiger ausfallen und im Jahresdurch-
schnitt zu einem Wachstum von etwa 2% führen.
In der Metallerzeugung und -bearbeitung, einer
anderen großen Gruppe von Vorleistungsgüterpro-
duzenten, werden Auf- und Abschwünge erfah-
3 Mit der Umstellung der Produktionsindizes auf die Basis 2000 (vor-
aussichtlich ab Berichtsmonat Mai) geht eine Veränderung der Gewich-
tung zweier zum Zweig der Herstellung von chemischen Grundstoffen
gehörenden Bereiche einher: Das Gewicht der Herstellung von sonstigen
organischen Grundstoffen und Chemikalien (WZ-Nr. 24.14), die die
Petrochemie umfasst, erfährt eine Reduktion um etwa die Hälfte, wäh-
rend das Gewicht der Herstellung von Kunststoffen in Primärform (WZ-
Nr. 24.16) sich fast verdreifacht. Durch diese Veränderung wird sich der
gesamte Verlauf des Produktionsindexes für die chemische Industrie er-
heblich verändern. Die starken Anstiege in den ersten Quartalen 2002
und 2003 werden wesentlich geringer ausfallen, so dass sich insgesamt
niedrigere Wachstumsraten für das vergangene Jahr und für das Jahr
2003 ergeben werden.
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rungsgemäß stark vom eigenen Lagerzyklus be-
einflusst (Abbildung 5). Die schwache Nachfrage
und die im vergangenen Jahr angefüllten Lager
werden im Jahresverlauf 2003 zu einem Rückgang
der Produktion führen. Im nächsten Jahr wird vor-
aussichtlich die Festigung des Aufschwungs mit
einem Anfüllen des Lagerbestandes zusammenfal-
len, so dass mit einem Produktionswachstum von
ebenfalls etwa 2% zu rechnen ist.
Investitionsgüter: Nachfragebelebung aus
dem Ausland im kommenden Jahr
Die Investitionsgüterproduktion blieb im Jahre
2002 verhalten (Abbildung 1). Angesichts der welt-
wirtschaftlichen Unsicherheit haben es die Inves-
titionsgüterproduzenten schwer, die zukünftige
Marktentwicklung einzuschätzen. Durch die
schnelle Beendigung des Krieges im Irak gibt es
zwar einen Unsicherheitsfaktor weniger, doch ver-
bleiben mit dem gestiegenen Wechselkurs des
Euro, der Wachstumsschwäche im Inland sowie
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Tabelle 2
Entwicklung der Produktion und der Auftragseingänge in ausgewählten Branchen des
verarbeitenden Gewerbes
Veränderung gegenüber der Vorperiode in %
2002 1. Vj. 2002 2. Vj. 2002 3. Vj. 2002 4. Vj. 2002 1. Vj. 2003
Produktion
1
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe –1,1 0,9 –0,1 1,1 –0,5 0,9
Vorleistungsgüterproduzenten 0,0 1,9 0,1 1,4 –0,5 1,6
Investitionsgüterproduzenten –2,5 0,1 0,1 1,3 –0,5 0,9
Gebrauchsgüterproduzenten –7,4 –1,6 –3,4 0,9 –0,9 –2,5
Verbrauchsgüterproduzenten –0,2 2,3 –1,1 0,4 –0,1 –0,4
Energie 0,4 –1,2 2,2 –0,1 –0,4 2,0
Verarbeitendes Gewerbe –1,3 1,1 –0,3 1,3 –0,5 0,8
Ernährungsgewerbe 1,3 0,4 –0,7 2,6 –1,0 –0,6
Chemische Industrie 6,0 9,8 –2,9 3,3 –3,1 5,6
Metallerzeugung und -bearbeitung 0,8 2,2 1,1 0,5 –1,1 2,9
Metallverarbeitung –2,3 0,1 –0,3 0,9 0,0 3,4
Maschinenbau –3,5 –1,1 –1,5 1,2 0,0 1,1
Elektro-, Medien-, Regeltechnik –4,2 –1,2 –0,3 2,0 1,3 –0,6
Kraftwagenbau 0,7 1,1 2,7 4,3 –3,2 –1,0
Auftragseingang Inland
2
Vorleistungsgüterproduzenten –1,1 1,3 0,9 0,3 0,6 –1,4
Investitionsgüterproduzenten –4,5 –2,3 0,0 0,9 0,6 0,6
Gebrauchsgüterproduzenten –8,8 –2,7 0,9 –5,4 –0,9 –0,5
Verbrauchsgüterproduzenten –4,3 –1,4 –0,8 –1,9 1,1 –3,8
Verarbeitendes Gewerbe –3,3 –0,8 0,3 0,0 0,5 –0,7
Chemische Industrie 0,4 1,1 2,9 0,4 –2,8 –0,6
Metallerzeugung und -bearbeitung 4,3 2,3 4,1 –0,7 2,7 –4,2
Metallverarbeitung –5,5 –2,4 –0,6 –2,3 –0,6 –6,4
Maschinenbau –2,9 1,9 –0,9 2,0 –2,5 1,5
Elektro-, Medien-, Regeltechnik –6,5 –5,3 1,4 0,7 0,5 –0,7
Kraftwagenbau –2,5 0,9 –1,2 5,5 –4,0 5,8
Auftragseingang Ausland
2
Vorleistungsgüterproduzenten 5,4 5,3 3,0 –1,8 0,6 1,8
Investitionsgüterproduzenten 2,6 2,9 5,4 –2,7 –1,0 0,4
Gebrauchsgüterproduzenten 3,4 7,9 7,4 –13,0 4,8 –3,4
Verbrauchsgüterproduzenten 3,6 –1,6 1,4 0,3 5,1 –2,7
Verarbeitendes Gewerbe 3,7 3,7 4,4 –2,6 0,1 0,6
Chemische Industrie 4,7 6,5 2,5 –0,7 –2,3 1,9
Metallerzeugung und -bearbeitung 7,4 5,1 5,1 –2,2 –0,6 0,3
Metallverarbeitung 8,5 17,3 1,9 –5,1 2,1 –3,3
Maschinenbau –2,3 –8,7 1,7 –0,9 6,4 –2,1
Elektro-, Medien-, Regeltechnik –2,6 –6,4 5,7 –4,0 1,1 0,3
Kraftwagenbau 6,8 5,7 3,3 6,5 –4,6 –4,0
1 Produktionsindex 1995 = 100, saisonbereinigt. 2 Volumenindex 2000 = 100, saisonbereinigt.
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2003
Weltwirtschaftliche Unsicherheit
erschwert Lage der Investitions-
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Abbildung 3
Trendwachstum der Nachfrage nach Vorleistungsgütern
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den Unsicherheiten über den wirtschaftspoliti-
schen Kurs noch erhebliche Risiken.
Den international ausgerichteten inländischen In-
vestitionsgüterproduzenten bleibt keine andere
Wahl, als über Aufträge aus dem Ausland die in-
ländischen Nachfrageausfälle zu kompensieren.
Eine langfristige Betrachtung der Entwicklung der
Auftragseingänge aus dem In- und Ausland zeigt,
dass die inländischen Investitionsgüterproduzen-
ten an dem stärkeren Wachstum im Ausland bisher
teilhaben konnten (Abbildung 6). Dies wird bestä-
tigt durch die durchschnittliche jährliche Wachs-
tumsrate der Exporte von Investitionsgütern im
Zeitraum 1995 bis 2002 von fast 11%. Gleichzei-
tig sind aber die Importe von Investitionsgütern
nach Deutschland um durchschnittlich 10% pro
Jahr angestiegen.
Mit dem Bestreben der inländischen Investitions-
güterproduzenten, am Wachstum im Ausland teil-
zuhaben, geht – wie bei den Vorleistungsgüterpro-
duzenten – eine Zunahme der internationalen Ar-
beitsteilung und Spezialisierung einher.
Der  Maschinenbau, dem gemessen an der Be-
schäftigung größten Ausrüstungsgüterproduzen-
ten, zeigte im Verlauf des letzten Jahres bis zum
aktuellen Rand ein besonders schwankendes Bild
der Auftragseingänge im In- wie im Ausland (Ab-
bildung 7). Die Auftragseingänge aus dem Inland
werden der Prognose zufolge erst mit der gesamt-
wirtschaftlichen Erholung im kommenden Jahr
eine konjunkturelle Belebung erfahren. Die Auf-
tragseingänge aus dem Ausland werden vor allem
von der weltwirtschaftlichen Dynamik profitieren.
Die Produktion wird deshalb im Jahre 2003 um
1,5% wachsen. Die Kräftigung des Aufschwungs
wird im kommenden Jahr zu einem Wachstum von
etwa 2% führen.
Industrieproduktion: Nur allmähliche Erholung
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Tabelle 3
Produktionsentwicklung
1 2002 bis 2004




Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe –1,1 0,9 1,8
Verarbeitendes Gewerbe –1,3 1,0 1,9
Ernährungsgewerbe 1,4 –0,2 1
Chemische Industrie 6,0 2,6 2
Metallerzeugung und -bearbeitung 0,8 0,7 2
Metallverarbeitung –2,3 2,0 3
Maschinenbau –3,6 1,5 2
Elektro-, Medien-, Regeltechnik –3,6 2,8 2
Kraftwagenbau 0,7 0,8 3
Energieversorgung 0,3 –0,7 1
1 Arbeitstäglich bereinigt. 2 Prognose des DIW Berlin.
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen
des DIW Berlin. DIW Berlin 2003
Der  Fahrzeugbau als größter Investitionsgüter-
hersteller gemessen an der Bruttowertschöpfung
hatte bis zum 3. Quartal 2002 den Rückgang der
Produktion im Jahre 2001 mehr als ausgeglichen
(Abbildung 8). Die deutschen Hersteller konnten
die Nachfrage aus dem Ausland halten. Zuneh-
mender Wettbewerbsdruck, der auch Ergebnis der
Wechselkursveränderung des Euro ist, führte zu
einem starken Rückgang der Auftragseingänge
aus dem Ausland im 4. Quartal 2002. Die Produk-
tion folgte dieser Entwicklung. Im Jahresdurch-
schnitt 2002 erzielte der Fahrzeugbau im Ver-
gleich zum Vorjahr nur noch eine Wachstumsrate
von 0,7%.
Angesichts der schwachen weltwirtschaftlichen
Perspektiven in diesem Jahr werden sich die Auf-
tragseingänge des Fahrzeugbaus aus dem Ausland
kaum erholen und erst im kommenden Jahr wie-
der an Fahrt gewinnen. Allerdings ist für die Pro-
gnose des Fahrzeugbaus die Wechselkursannahme
besonders entscheidend. Untersuchungen haben
gezeigt, dass Produkte des Fahrzeugbaus in hohem
Maße dem preislichen Wettbewerb ausgesetzt sind
und die Nachfrage damit stark auf Wechselkurs-
schwankungen reagiert.4
Die Auftragseingänge aus dem Inland zeigen einen
erratischen Verlauf bis zum aktuellen Rand. Der
erhebliche Rückgang im 4. Quartal 2002 dürfte
auch auf die Ankündigung der stärkeren Firmen-
wagenbesteuerung zurückzuführen sein. Der starke
Anstieg im 1. Quartal kam zustande, weil Aufträge
nachgeholt wurden. Er wird sich in den Folge-
monaten kaum fortsetzen. Insgesamt ist in diesem
Jahr mit einem Produktionswachstum von nur
0,8% zu rechnen. Im kommenden Jahr kann dem
hier zugrunde gelegten Szenario zufolge ein Pro-
duktionswachstum von etwa 3% erwartet werden.
In der Elektrotechnik im weiteren Sinne, mit den
Zweigen Elektrotechnik (WZ-Nr. 31), Medien-
4 Vgl.: Abhängigkeit der deutschen Exporte vom realen Außenwert der
D-Mark. Bearb.: Dorothea Lucke. In:Wochenbericht des DIW Berlin, Nr. 4/
98, S. 75–81.
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Abbildung 6
Nachfrage nach Investitionsgütern
Quelle: Statistisches Bundesamt. DIW Berlin 2003
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technik (WZ-Nr. 32) sowie Mess- und Regeltech-
nik (WZ-Nr. 33), war die Entwicklung in diesem
Frühjahr sehr unterschiedlich (Abbildung 9).
Die Auftragseingänge aus dem Inland nach elek-
tronischen Bauelementen (Vorleistungszweig der
Medientechnik [WZ-Nr. 32.19]) sind im Allge-
meinen ein guter Frühindikator, da zunehmend
elektronische Bauelemente in der gesamten Inves-
titionsgüterindustrie als Inputs genutzt werden.
Seit einem Jahr nimmt die Nachfrage nach elek-
tronischen Bauelementen nur schwach zu. Die
Produktion ist nach einem Anstieg in 2002 nun
wieder auf das Niveau des Tiefpunkts im 1. Quar-
tal 2002 zurückgefallen. Diese Entwicklungen
weisen für 2003 auf eine nur schwache Investi-
tionsgüterproduktion hin.
Allerdings hatten gerade in der Elektrotechnik im
weiteren Sinne einige Investitionsgüterzweige im
1. Quartal 2003 ihre Produktion im Vergleich zum
Vorquartal stark ausgeweitet. Unter diesen Zwei-
gen sind die Herstellung von nachrichtentechni-
schen Einrichtungen (WZ-Nr. 32.2) und die Medi-
zintechnik (WZ-Nr. 33.1) zu nennen. Angesichts
der schwachen konjunkturellen Entwicklung im
In- und Ausland kann nicht davon ausgegangen
werden, dass das hohe Produktionsniveau im Jah-
resverlauf gehalten werden kann. Im Jahresdurch-
schnitt ist für die Elektrotechnik im weiteren Sinne
mit einer Wachstumsrate von 2,8% zu rechnen.
Erst im Verlauf des kommenden Jahres wird sich
die Nachfrage wieder beleben. Im Jahresdurch-
schnitt 2004 wird dieser Verlauf unterhangsbe-
dingt nur einen Produktionsanstieg von gut 2%
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Gebrauchs- und Verbrauchsgüter:
Keine Erholung
Die im Jahre 2001 einsetzende Talfahrt von Ge-
brauchsgütern, darunter insbesondere die von Mö-
beln sowie von Fernseh- und Rundfunkgeräten, ist
noch nicht zum Stillstand gekommen. Positiv setzt
sich vom Gesamtverlauf der Gebrauchsgüterpro-
duzenten die Produktion der optischen Industrie
ab (WZ-Nr. 33.4). Sie hat sich im Durchschnitt der
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letzten Jahre sehr dynamisch entwickelt, insbe-
sondere im 1. Quartal 2003. Ihr Gewicht innerhalb
der Gebrauchsgüterproduzenten beträgt allerdings
nur etwa 9%.
Da im laufenden Jahr der private Konsum nur we-
nig expandieren wird, ist von einem weiteren
Rückgang der Gebrauchsgüterproduktion auszu-
gehen. Er dürfte im Jahresdurchschnitt 2003 bei
2,2% liegen. Die konjunkturelle Belebung im
kommenden Jahr, die auch den Konsum stärker
erfassen wird, kann die Entwicklung im Jahresver-
lauf zwar positiv wenden, würde aber im Jahres-
durchschnitt immer noch zu einem Produktions-
rückgang gegenüber dem Vorjahr von etwa 1%
führen.
Die Verbrauchsgüterproduktion hat sich im Jah-
resverlauf 2002 bis zum aktuellen Rand zuneh-
mend eingetrübt (Abbildung 1). Dies ging einher
mit einem Rückgang der Produktion im Ernäh-
rungsgewerbe, das unter einem längerfristigen
Aspekt die Verbrauchsgüterproduktion gestützt
hat. Im kommenden Jahr wird die leichte Kon-
sumbelebung von kalenderbereinigt etwa 1,1% zu
einer leichten Erholung der Verbrauchsgüterpro-
duktion mit ca. 1% Wachstum führen.
Ausblick
Die Produktion im produzierenden Gewerbe wird
in diesem Jahr mit 0,9% nur sehr schwach zulegen.
Die langsame Verbesserung der binnen- und welt-
wirtschaftlichen Konjunkturaussichten wird all-
mählich zu einer Belebung der Aufträge aus dem
Ausland führen. Diese Belebung wird sich erst
nach und nach auf die gesamte Industrie ausbrei-
ten. Insgesamt ist für das Jahr 2004 ein Wachstum
der Industrieproduktion von 1,8% zu erwarten.
Ein Risiko besteht in der Entwicklung des Wech-
selkurses des Euro gegenüber dem US-Dollar, aber
auch gegenüber dem japanischen Yen. Sollte der
Euro weiter aufwerten oder das bereits erreichte
Niveau halten, ist kaum zu erwarten, dass die deut-
sche Industrie Verluste in der preislichen Wettbe-
werbsfähigkeit durch Einschränkungen bei Gewin-
nen  oder durch höhere Qualität ihres Angebots
kompensieren kann.
Industrieproduktion: Nur allmähliche Erholung
Kasten
Evaluation der Prognosen vom Mai und November 2002 für das Jahr 2002
Im Mai und November jeden Jahres erarbeitet das DIW Berlin eine Prognose für das produzierende Ge-
werbe in Deutschland, die auf 34 Branchenprognosen beruht. Die Branchenprognosen werden mit Hilfe
multivariater Zeitreihenmodelle erstellt. In diese Modelle gehen als Rahmendaten die Annahmen und
Ergebnisse der jeweils letzten Gemeinschaftsdiagnose ein. Die Branchenprognosen werden auf der
Industrietagung des DIW Berlin vorgestellt, dort mit Experten aus Unternehmen und Verbänden disku-
tiert und anschließend in einem Wochenbericht des DIW Berlin veröffentlicht.
Die an dieser Stelle zum ersten Mal vorgenommene Darstellung der Prognosefehler für die wichtigsten
Branchen ist ein Einstieg in eine systematische Analyse der Treffsicherheit der Branchenprognosen und
liefert Anhaltspunkte für die Ursachen einer Fehlprognose im Aggregat.
Die Prognosen vom Mai und November 2002 für die Produktion im produzierenden Gewerbe (ohne Bau-
gewerbe) des Jahres 2002 fielen negativer aus als die tatsächliche Entwicklung. Prognostiziert wurde ein
Rückgang der Produktion um 1,4%, realisiert aber hat sich eine Abnahme um nur 1,1%.1 Diese Abwei-
chung überrascht auf den ersten Blick vor dem Hintergrund der in das Modell eingehenden Prognosen
über das gesamtwirtschaftliche Wachstum und dessen tatsächlicher Entwicklung: Die makroökonomi-
schen Prognosen zeichneten ein gegenüber dem Ist günstigeres Bild. Bei Betrachtung der einzelnen Bran-
chenprognosen vom Mai ist allerdings festzustellen, dass auch sie in der Mehrzahl die tatsächliche Ent-
wicklung – analog zu den gesamtwirtschaftlichen Prognosen – überschätzt haben.
Verantwortlich für die Überschätzung des negativen Wachstums im produzierenden Gewerbe insgesamt
ist im Wesentlichen die Fehleinschätzung der Entwicklung seiner größten Branche, dem Fahrzeugbau. Die
schwache weltwirtschaftliche Entwicklung führte zu einem Rückgang der Investitionsgüterproduktion
und ließ bei der Prognose im Mai 2002 auch für den Fahrzeugbau einen Produktionsrückgang erwarten.
Stattdessen nahm der Fahrzeugbau eine Sonderentwicklung: Die Nachfrage aus dem Ausland nach Fahr-
zeugen stieg kräftig an und stützte die Produktion bis zum 3. Quartal 2002.
1 Vgl.: Erholung der Industrie verhalten. Bearb.: Dorothea Lucke. In:
Wochenbericht des DIW Berlin, Nr. 24/2002, S. 384–390; Industrie-
produktion: Ende der Rezession? Bearb.: Dorothea Lucke. In: Wochen-
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Die Abbildung unten zeigt, dass die Fehler der Branchenprognosen vom November 2002 wesentlich ge-
genüber denjenigen vom Mai reduziert werden konnten. Anders als bei der Prognose vom Mai beruht der
in seiner Höhe gleich gebliebene Prognosefehler für das Aggregat im November auf vielen sehr kleinen
Prognosefehlern sowohl der hier aufgeführten großen Branchen als auch der nicht aufgeführten kleinen
Branchen. Bei der Prognose der letzteren wurde die Eintrübung der gesamtwirtschaftlichen Erwartungen
im Laufe des Jahres 2002 zu stark gewichtet und dadurch ihre Wachstumsrate für 2002 tendenziell un-
terschätzt.
Abbildung
Prognosefehler für 2002: Abweichung des tatsächlichen vom prognostizierten Wachstums-
beitrag
1 bei den Prognosen vom Mai und November 2002
In Prozentpunkten
1 Der Wachstumsbeitrag einer Branche ergibt sich aus seiner Wachs-
tumsrate gewichtet mit dem Anteil der Branche am produzierenden
Gewerbe ohne Baugewerbe aus dem Vorjahr.
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2003
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German Statistical Week 2003
21 – 23 August 2003
in Potsdam, Germany
The German Statistical Week and the SCORUS Satellite Meeting will take place
immediately after the 54th Session of the International Statistical Institute
(ISI) in Berlin and will be held 21 – 23 August 2003 at the University in Pots-
dam. The satellite meeting will be organised by the German Statistical Society,
the Union of German Municipal Statisticians and SCORUS in cooperation with
the German Association for Demography and Eurostat.
The aim of the meeting is manifold:
• On 21 August a so-called “European Day” will focus on the enlargement of
the European Union analysing the role of statistics on national, regional
and urban level. It will be open also to SCORUS, whose opening session will
be part of this meeting.
• On 22 and 23 August parallel meetings will take place. One group will
treat international statistical aspects from the German view and SCORUS
will organise four workshops and a concluding plenary session to initiate a
network for continuing work and exchange of information on “Standards
for Urban and Regional Indicators”.
The Statistical Week will include the presentation of both invited and con-
tributed papers. On 21 August English will be the conference language only,
on 22 and 23 August papers will be presented in English or German.
Further information will be available on the website
www.statistische-woche.de.
Einer Teilauflage liegt
ein Prospekt des Verlags
Duncker & Humblot bei.